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Konzeptionelle Gestaltung der Berufs- und 
Studienorientierung in gymnasialen Schulformen.  
Eine qualitative Studie zur unterrichtlichen und 
außerunterrichtlichen Realisierung 
Rudolf Schröder, Rebecca Lembke und Tina Fletemeyer  
1. Einleitung: Gestaltung der Berufs- und 
Studienorientierung in gymnasialen Schulformen 
Die allgemeinbildenden Schulen werden zunehmend in allen Bundesländern 
mit der Aufgabe betraut, Konzepte zur schulischen Berufs- und Studienorien-
tierung1 zu erarbeiten und zu realisieren. Kaminski (2017, 147) spricht bei der 
BSO von einer „Pflichtaufgabe des Schulsystems“ und weist in diesem Zusam-
menhang auf ihre Wirksamkeit für die individuelle Persönlichkeitsentwick-
lung und Integration der Jugendlichen in die Gesellschaft hin.  
 Während in Schulformen der Sekundarstufe I die Berufsorientierung auf 
langjährige Erfahrungen und Tradition baut, ist die Einführung in das Gymna-
sium noch vergleichsweise neu (vgl. Schröder 2015, 36; Beinke 2015, 284). 
Obgleich vereinzelt Maßnahmen durchgeführt werden, finden sie sich im 
„Randbereich des Schullebens“ wieder (vgl. Beinke 2015, 284). Die notwen-
dige Stärkung der BSO ergibt sich zum einen aus dem Umstand, dass bundes-
weit rund 41 % der Grundschüler auf ein Gymnasium wechseln (vgl. Statisti-
sches Bundesamt 2016, 27). Dies hat zur Konsequenz, dass neben den Studi-
engängen verstärkt weitere Anschlussalternativen – beginnend in der Sekun-
darstufe I – zu berücksichtigen sind. Zum anderen ist ein enormer Zuwachs der 
zur Wahl stehenden Anschlussalternativen insbesondere aufgrund der Einfüh-
rung der Bachelor-/Masterstudiengänge zu verzeichnen: In einschlägigen Por-
talen wie beispielsweise studienwahl.de sind über 17.500 Studiengänge an 
deutschen Hochschulen erfasst.   
 Die Implementation der BSO als zentrale schulische Aufgabe sieht sich 
derzeit jedoch mit limitierenden Faktoren konfrontiert, die auch die unterricht-
liche Realisierung berufs- und studienorientierender Inhalte betreffen. So sind 
bspw. Faktoren wie die notwendige Lehrerqualifikation, die organisatorischen 
                                                          
1  Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird im Folgenden die Abkürzung „BSO“ für die 
Berufs- und Studienorientierung verwendet.  
 
180 
Rahmenbedingungen, die fachliche Einbindung der BSO oder die Betreuungs-
praxis an den Schulen als Herausforderungen bei der Konzepterstellung zu be-
trachten und zu diskutieren (vgl. Kaminski 2017, 147). Von einer „exzellenten 
BSO“ kann die Rede laut Jung (2013, 309) sein, wenn auf eine „optimale Ver-
knüpfung der schulischen Ebenen“ als zentrale Grundvoraussetzung aufgebaut 
wird. Hierbei nehmen neben der innerschulischen und außerschulischen Ver-
netzung insbesondere die Unterrichtsfächer eine zentrale Stellung ein.  
 Um u. a. das Gelingen dieser Vernetzung zu prüfen, wurde in einer quali-
tativen Studie an Gymnasien und anderen Schulformen mit gymnasialer Ober-
stufe untersucht, welche Inhalte und organisatorischen Strukturen in den schu-
lischen Konzepten enthalten sind. Hintergrund ist ein Modellversuch mit fi-
nanzieller Förderung durch die Wirtschaftsförderung der Region Hannover mit 
dem Ziel, sechs gymnasiale Schulen in der Region bei der Weiterentwicklung 
ihrer BSO-Konzepte zu unterstützen.  
 Ein qualitativ ausgerichteter Ansatz ermöglicht, ganz im Sinne des vorlie-
genden Erkenntnisinteresses, einen ganzheitlichen Blick auf die Komplexität 
des zu untersuchenden Gegenstands in seinem alltäglichen Kontext und fokus-
siert das „Handeln und Interagieren der Subjekte“ (Flick 2014, 27). Dement-
sprechend verfolgt die vorliegende Studie einen hypothesengenerierenden An-
spruch, um daran anknüpfend passgenau an den Projektschulen intervenieren 
zu können. 
 Von besonderer Relevanz war die Frage, inwiefern berufs- und studienori-
entierende Themen im Unterricht sowie außerunterrichtlich realisiert werden 
und im Bezug zueinander stehen. Der BSO-Prozess ist ein höchst individueller 
Vorgang, weshalb zielgruppenspezifische Angebote dem jeweiligen Bedarf 
nachgehen können. Dies erhält auch aufgrund der zunehmenden Heterogenität 
der Schüler am Gymnasium eine zunehmende Bedeutung (vgl. Kracke, Hany, 
Driesel-Lange & Schindler 2011, 159). Die konzeptionelle Gestaltung der 
BSO richtet sich in erster Linie an den Rahmenbedingungen der Schulformen 
aus, die als Mindeststandards interpretiert werden können, weshalb diese auch 
als Einfluss auf die konzeptionelle Gestaltung betrachtet werden müssen. 
 Im Rahmen der geschilderten Situation der BSO an gymnasialen Schul-
formen verfolgt die vorliegende Studie die grundlegende Fragestellung, wie 
sich die konzeptionelle Gestaltung der BSO an niedersächsischen Schulformen 
mit gymnasialer Oberstufe gestaltet, um hieraus einen Ausgangspunkt für eine 
gezielte Unterstützung bzw. ein Coaching ableiten und anbieten zu können. 
Ein Schwerpunkt bildet die unterrichtliche und außerunterrichtliche Realisa-
tion sowie deren Verzahnung. 
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2. Untersuchungsdesign und Stichprobe 
Das Ziel der Erhebung liegt in der Erfassung der unterrichtlichen Gestaltung 
und organisatorischen Umsetzung der BSO in allgemeinbildenden Schulen mit 
gymnasialer Oberstufe. In diesem Zusammenhang wurde eine ausführliche 
Darstellung der Konzeption und Umsetzung der BSO in den teilnehmenden 
Schulen fokussiert. Die Stichprobe ergab sich aus dem Projektkontext, in dem 
diese eingebunden war. Anzumerken ist, dass sich die teilnehmenden Schulen 
auf eine regionale Bekanntmachung der Wirtschaftsförderung der Region Han-
nover hin gemeldet haben. Bei der Zusammenstellung der teilnehmenden Pro-
jektschulen wurde darauf geachtet, dass alle niedersächsischen Schulformen 
mit gymnasialer Oberstufe vertreten sind, um gemeinsame Ansätze aber auch 
Unterschiede in der schulischen Gestaltung der BSO herausstellen zu können. 
So finden sich in der Untersuchungsgruppe sowohl drei Gymnasien als auch 
zwei Kooperative und eine Integrierte Gesamtschule wieder. Insgesamt konnte 
eine Befragung an sechs Schulen durchgeführt werden, was für die Interpreta-
tion der Ergebnisse keine allgemeingültigen Rückschlüsse zulässt, jedoch 
wichtige Anhaltspunkte liefert, die Situation der BSO in gymnasialen Schul-
formen und deren Bedarfe zu erschließen. Um der Zielformulierung der Studie 
nachgehen zu können, wurden zwei methodische Herangehensweisen für die 
Datenerhebung gewählt. In einem ersten Schritt wurden die schriftlichen 
Schulkonzepte zur BSO mithilfe einer Dokumentenanalyse auf der Grundlage 
formulierter Qualitätskriterien (vgl. Trohjaner o.J.; Bundesagentur für Arbeit & 
Bundesarbeitsgemeinschaft SchuleWirtschaft 2011) analysiert (siehe Tab. 1). 
 
Tab. 1: Analysekriterien des Berufs- und Studienorientierungskonzeptes 
A) Inhaltliche Kriterien Unterrichtliche Realisierung 
Kooperation mit außerschulischen Partnern und 
Maßnahmeneinbindung 
Zielgruppenspezifika Praxiserfahrungen 
Förderung individueller Kompetenzen 
Dokumentationsinstrument 
Qualifikation 
B) Organisatorische 
Kriterien 
Zuständigkeit/ Koordination 
interne und externe Transparenz 
Ressourcen 
Evaluation 
Quelle: eigene Darstellung 
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Anschließend wurde ein halbstrukturiertes Gruppeninterview mithilfe eines 
Leitfadens durchgeführt. Die Ergebnisse der Dokumentenanalyse (hier: 
schriftliche Konzepte zur Berufs- und Studienorientierung an den Schulen und 
die zugrunde liegenden Erlasslagen) flossen in die Konstruktion des jeweiligen 
Interviewleitfadens ein. Auf dieser Grundlage konnten die Interviewleitfäden 
für jede Schule individuell vorstrukturiert werden. Der Leitfaden beinhaltet die 
relevanten Aspekte eines Konzeptes zur BSO und orientiert sich an den zuvor 
genannten Qualitätskriterien. Infolgedessen konnten die thematische Reihen-
folge und die Fragenformulierung in jedem Interview variieren, da sie an den 
erfassten Informationen aus dem schriftlichen BSO-Konzept anknüpfen. 
Durchschnittlich nahmen vier Lehrpersonen pro Schule an dem Interview teil 
(Schulleitung, Fachobmann/-frau Politik-Wirtschaft, Lehrpersonen für Politik-
Wirtschaft, Lehrpersonen mit anderen Fakultäten als Politik-Wirtschaft; 
n=24). Die Datenauswertung erfolgte mithilfe der qualitativen Inhaltsanalyse 
in Form der deduktiven Kategorienanwendung (vgl. Mayring 2015, 127). Zur 
Unterstützung der Datenauswertung sowie zur Überprüfung der Intersubjekti-
vität wurde das Programm MAXQDA herangezogen. Zusätzlich wurde die 
Auswertung im Sinne der Intercoderreliabilität von mehreren Personen codiert 
und auf Übereinstimmungen überprüft. Um die Ergebnisse der Interviews zu 
verifizieren, wurden die Ergebnisse zusätzlich mit jeder Schule in einem indi-
viduellen Auswertungsgespräch mit den befragten Personen überprüft und dis-
kutiert. Diese Vorgehensweise entspricht dem Gütekriterium der kommunika-
tiven Validierung im Sinne von Mayring (2015), da die „theoretischen Inter-
pretationen von Aussagen, […], die Funktion haben, eine mit den Befragten 
gemeinsame Praxis vorzubereiten und zu strukturieren“ (ebd., 127).  
 Im Nachfolgenden werden zwei Analysekriterien vorgestellt und disku-
tiert (siehe Hervorhebungen im Kriterienkatalog in Tab. 1). Wie in der Einlei-
tung beschrieben, stellt der Fachunterricht einen wesentlichen Ausgangspunkt 
gelingender BSO dar. Infolgedessen ist von besonderem Interesse, wie die Pro-
jektschulen den Fachunterricht und damit einhergehend außerschulische Maß-
nahmen miteinander verknüpfen und realisieren. 
3. Unterrichtliche und außerunterrichtliche Realisierung der 
Berufs- und Studienorientierung 
3.1 Unterrichtliche Realisierung berufs- und studienorientierender Inhalte 
Bei der Dokumentenanalyse und den darauf basierenden Leitfadeninterviews 
zur unterrichtlichen Realisierung wurde zum einen der Frage nachgegangen, 
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in welchen Jahrgangsstufen diese integriert werden und zum anderen erhoben, 
welche Themen mit Bezug zur BSO in welchen Unterrichtsfächern und Jahr-
gangsstufen umgesetzt werden. Im Sinne einer BSO im engeren und weiteren 
Sinne (vgl. Müller 2002, 180; Dibbern, Kaiser & Kell 1974, 22 f.) wurden sol-
che Themen berücksichtigt, die sowohl den individuellen Orientierungspro-
zess als auch die Entwicklungen der Arbeits- und Berufswelt zum Gegenstand 
haben. Die Analyse in diesem Beitrag konzentriert sich zum einen auf die un-
terrichtliche Umsetzung jener Themen mit BSO-Bezug, die in den curricularen 
Vorgaben genannt sind. Zum anderen werden solche Unterrichtsinhalte be-
rücksichtigt, die nicht den Fächern Politik-Wirtschaft (kurz: PoWi) oder Ar-
beit/Wirtschaft/Technik (kurz: AWT) zugeordnet worden sind. In den Tabellen 
2 und 3 sind die in den Lehrplänen (in Niedersachsen als ‚Kerncurricula‘ be-
zeichnet) genannten Themenfelder mit den konkreten Themen, die eine Rele-
vanz für die BSO haben, aufgelistet. Sofern die Schulen die Themen unter-
richtlich umsetzen, sind die Kürzel der jeweiligen Schulen (S1 bis S6) hinter 
dem jeweiligen Thema vermerkt. Das Fach PoWi2 hat in der Sekundarstufe I 
der Gymnasien und dem gymnasialen Zweig der Kooperativen Gesamtschulen 
den größten inhaltlichen Bezug zur BSO. Der Lehrplan des Fachs PoWi für die 
Sekundarstufe I (Stand 2015b; gültig seit dem Schuljahr 2015/16) enthält in 
dem Themenfeld ‚Unternehmen und Arbeitsbeziehungen‘ vier Themen mit 
Bezug zur Berufs- und Arbeitswelt. Das Fach PoWi ist in der gymnasialen 
Oberstufe für alle sechs befragten Schulen relevant (vgl. Tab. 2). 
 In der Sekundarstufe I der Integrierten Gesamtschule (dies betrifft eine der 
sechs Projektschulen) wird nicht das Fach PoWi, sondern das Fach AWT an-
geboten (vgl. Tab. 3).  
 Angesichts der dargestellten thematischen Bezüge wurde in den Inter-
views von allen sechs Schulen die besondere Bedeutung der Fächer PoWi bzw. 
AWT für die BSO herausgestellt. Allerdings zeigt die Analyse, dass die in den 
Kerncurricula genannten Anknüpfungspunkte nur sehr bedingt von den Schu-
len umgesetzt worden sind. So konnte nur in zwei der der fünf Schulen, für die 
das Fach PoWi in der Sekundarstufe I relevant ist, die unterrichtliche Umset-
zung der thematischen Anknüpfungspunkte des gültigen Kerncurriculums (das 
bereits ein Schuljahr vor den Interviews in Kraft getreten ist) identifiziert wer-
den. Demgegenüber haben vier Schulen bezüglich der unterrichtlichen Umset-
zung solche Themenfelder oder Themen genannt, die im vorherigen Kerncur-
riculum enthalten sind. Lediglich in drei der sechs Projektschulen konnten un-
terrichtlich realisierte BSO-Themenfelder im Fach PoWi für die Sekundarstufe 
II identifiziert werden. Das für die Sekundarstufe I der Integrierten Gesamt-
schule relevante Fach AWT enthält in dem Themenfeld ‚Erwerbstätige im 
                                                          
2  Das Fach Politik-Wirtschaft wird in Niedersachsen ab der Jahrgangsstufe 8 unterrichtet. 
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Wirtschaftsgeschehen‘ zehn BSO-relevante Themen; von der relevanten 
Schule S6 wurde aber lediglich ein Thema benannt. 
 
Tab. 2: BSO-relevante Unterrichtsthemen im Fach Politik-Wirtschaft und Zuordnung 
der schulischen Nennungen 
 Fach Politik-Wirtschaft (Jgs. 8-12)  
relevant für die Schulen S1, S2, S3, S4 und S5); Sek II auch für S6 
Se
k 
I  
(K
C
 2
00
6)
 
Themenfeld: Wirt. Handeln in Haushalt und Betrieb (S1, S2) 
- Bedeutung von Arbeit (Arbeitsplatzsicherheit, Arbeitslosigkeit) und Ar-
beitsteilung (betriebliche und zwischenbetriebliche)  
Themenfeld: Das Unternehmen als wirtschaftliches Aktionszentrum     
    (S1, S2, S3, S4, S5) 
- Betriebliche Arbeitsbeziehungen (Arbeitsvertrag, Personaleinstellung, 
Kündigung, Mitbestimmung) 
- Der Konflikt um Lohn und Leistung: Tarifautonomie und Tarifkonflikt 
Themenfeld: Sozialer und wirtschaftlicher Wandel  
- Die demografische Entwicklung und ihre Folgen (u. a. Beschäftigung) 
- Wirtschaftlicher Strukturwandel und seine Auswirkungen auf das Beschäf-
tigungssystem (S1, S3, S5) 
- Herausforderungen für die Berufs- und Studienwahl (S1) 
Se
k 
I  
(K
C
 2
01
5b
)  
Themenfeld: Unternehmen und Arbeitsbeziehungen (S4) 
- Bedeutung von Arbeit 
- Analyse von Anforderungsprofilen der Arbeitswelt 
- Elemente der Regelungen von Arbeitsbeziehungen (S5) 
- Interessen von Arbeitnehmern und Arbeitgebern 
Se
k 
II
  
(K
C
 2
00
73
) 
Themenfeld: Die Bundesrepublik in der globalisierten Welt (S2) 
- Chancen und Risiken der Globalisierung aus der Sicht unterschiedlicher 
Akteure (u. a. Konsumenten, Arbeitnehmer)  
- Wirtschaftspolitik am Beispiel des Beschäftigungsproblems  
Themenfeld: Wirtschaftspolitik in der soz. Marktwirtschaft (S1, S4) 
- Wirtschaftspolitik am Beispiel des Beschäftigungsproblems (konjunktur-
politische, ordnungspolitische und strukturpolitische Dimension des Be-
schäftigungsproblems) 
- Arbeitslosigkeit  
- Grenzen nationaler Beschäftigungspolitik   
Quelle: eigene Darstellung 
                                                          
3  Für das Fach PoWi tritt für die Sekundarstufe II zum Schuljahr 2018/2019 ein neues 
Curriculum in Kraft. Für die Interviews im vorliegenden Projekt sind die neuen Vorgaben 
noch nicht relevant, da der Zeitpunkt der Erhebung zeitlich vorgelagert ist. 
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Als Ergebnis der Analyse der Fächer PoWi und AWT ist festzustellen, dass die 
in den Lehrplänen enthalten Bezüge zur BSO nur sehr bedingt umgesetzt wer-
den, was die Ergebnisse anderer Studien der Curriculumforschung bereits be-
stätigen (vgl. hierzu u. a. auch Drieschner 2008, 568). Als ein Grund wurde 
von den Lehrpersonen u. a. der Zeitdruck angeführt: „Es ist systemisch gar 
nicht möglich, mit den zwei Stunden, mit den Fachkompetenzen, die ich vermit-
teln sollte, da noch Berufsorientierungszusammenhänge groß zu vertiefen, weil 
ich ja so schon sehen muss, […], dass ich überhaupt mit dem Stoff gerade durch-
komme“ (S6_296–299). 
 
Tab. 3: BSO-relevante Unterrichtsthemen im Fach Arbeit-Wirtschaft-Technik und Zu-
ordnung der schulischen Nennungen 
 Fach Arbeit/Wirtschaft/Technik 
(nur S6, Sek I) 
Se
k 
I (
K
C
 2
00
6)
 
Themenfeld: Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen     
-   Stationen im Zeitplan zur Berufsfindung 
-   Interessen, Fähigkeiten und Fertigkeiten zusammenstellen 
-   Einflussfaktoren auf die Berufswahl 
-   Informationsquellen zur Berufswahl 
-   Wege in den Beruf und Weiterbildungsmöglichkeiten (S6) 
-   Anforderungen und Merkmale von Berufen 
-   Regionale Ausbildungsplatzangebote 
-   Ablauf eines Bewerbungsverfahrens 
-   Elemente eines Ausbildungsvertrages  
-   Rechte und Pflichten von Auszubildenden und Ausbildungsbetrieben 
Quelle: eigene Darstellung 
Anzumerken ist, dass bezüglich der Beiträge der Fächer PoWi und AWT zur 
BSO auch Themenfelder genannt wurden, deren konkreter Bezug auch auf 
Nachfrage nicht begründet werden konnte.4 Beispielsweise antwortete eine 
Lehrkraft auf die Nachfrage zum BSO-Bezug der Nennung ‚Markt und Wirt-
schaftskreislauf‘: „Direkt nicht. Direkt nicht. Sondern wir verstehen also in Po-
litik-Wirtschaft das Kerncurriculum, gerade auch in der Sek II natürlich als […] 
Vorbereitung auf die Teilnahme des Jugendlichen […] als Verbraucher, ja. 
[…]“ (S1_270–277).   
 Wie bereits angeführt wurde, soll die BSO als „schulische Gesamtauf-
gabe“ (Niedersächsisches Kultusministerium 2011, 5; 2017, 2) von allen Un-
terrichtsfächern mitgetragen werden. Aus diesem Grund wurden auch die Bei-
träge weiterer Fächer erhoben. Die konkretesten curricularen Anknüpfungs-
punkte weist neben den bereits dargestellten wirtschaftsaffinen Fächern das 
                                                          
4  Im Rahmen dieses Beitrags können nicht alle Themenfelder benannt werden. 
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Fach Deutsch auf, weil in der Sekundarstufe I das Bewerbungstraining ver-
pflichtend unterrichtet werden soll. „Die Schüler verfassen Lebenslauf, Bewer-
bungsschreiben, auch in digitalisierter Form“ (Niedersächsisches Kultusminis-
terium 2015a). Im Gegensatz zu den curricular verankerten BSO-Pflichtinhal-
ten der Fächer PoWi und AWT wird z. B. das Bewerbungstraining vergleichs-
weise umfassend, d. h. von fünf der sechs Schulen, mithilfe des Fachs Deutsch 
umgesetzt. Allerdings ist zu berücksichtigen, dass die Schulen beim Thema 
Bewerbungstraining intensiv mit außerschulischen Partnern kooperieren (vgl. 
Kapitel 3.2). 
 In den weiteren Fächern lassen sich im Rahmen einer Analyse der 
Kerncurricula weniger konkrete Themen mit BSO-Bezug als inhaltliche Spiel-
räume, die für die BSO genutzt werden können, identifizieren. Dies gilt in be-
sonderer Weise für das Seminarfach, das in fünf der sechs Schulen zur Unter-
stützung der BSO herangezogen wird. Zwei Projektschulen verbinden im Se-
minarfach die BSO-Themen mit dem wissenschaftspropädeutischen Arbeiten: 
„Ja, wenn man an […] Studienvorbereitung denkt, dann kann man auch vielleicht 
das Seminarfach erwähnen. Die Facharbeit im Seminarfach, die geschrieben 
wird, wo quasi wissenschaftliches Arbeiten zumindest mal angebahnt wird, wie 
eigentlich auch das Leben an der Uni ist oder zumindest das Arbeiten an der Uni, 
dass wissenschaftliche Arbeitsweisen geübt und ausprobiert werden, […]“ 
(S6_610–614). 
Zwischenfazit: Die Umsetzung der schulischen Gesamtaufgabe BSO ge-
lingt im Fachunterricht der Projektschulen nur bedingt: Nur eine Minderheit 
der in den Kerncurricula genannten BSO-relevanten Themen der besonders af-
finen Fächer PoWi und AWT werden von den Schulen im Unterricht umge-
setzt. In der Konsequenz gelingt es den Schulen nur bedingt, den arbeitswelt-
bezogenen Orientierungsrahmen für die individuelle BSO zu gestalten. Ein 
solcher Orientierungsrahmen wäre aber notwendig, um beispielsweise bei der 
Reflexion potenziell passender Anschlussalternativen die relevanten Anforde-
rungen und Entwicklungen der Arbeitswelt berücksichtigen zu können (vgl. 
Schröder 2013, 145 f.). Zugleich fällt auf, dass in der gymnasialen Oberstufe 
in fünf Projektschulen das Seminarfach in die BSO einbezogen wird. Die ge-
nannten BSO-Bezüge des Seminarfachs konnten aber im Interview nur teil-
weise begründet werden.  
Letztendlich ist nur in Ansätzen erkennbar, dass die schulische Gesamt-
aufgabe BSO im Fächerkanon der schulischen BSO-Konzepte breit verankert 
ist. In den Interviews wurde darauf hingewiesen, dass die Implementierung 
u. a. maßgeblich von den einzelnen Lehrpersonen abhängig ist. So äußern sich 
die Lehrpersonen bspw. folgendermaßen: „Und das ist noch nicht, bei einigen 
auch jungen [Lehrpersonen], einfach noch nicht so verankert, dass sie da eine 
wichtige pädagogische Aufgabe haben.“ (S2_403–405) oder „[Das] läuft bis-
lang individuell, also nicht gesteuert. Also, dass man sagt, jeder möge doch mal 
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bitte in seinem Fach etwas über Berufschancen des Faches, das er unterrichtet, 
[...] also das nein“ (S1_1299–1301). Damit einher geht die weiterführende 
Forschungsfrage, inwieweit die Lehrkräfte über das notwendige Bewusstsein 
für die Aufgabe BSO verfügen (vgl. auch Schaffner & Ryter 2013, 358). Diese 
Frage sollte in einem nachgelagerten Zugang fokussiert werden. Im Rahmen 
des vorliegenden Beitrags werden lediglich die unterrichtliche Realisierung 
der BSO und die Kooperationen mit außerschulischen Partnern fokussiert. 
3.2 Kooperationen mit außerschulischen Partnern und Maßnahmen-
einbindung 
Die Einbindung außerschulischer Lernorte in die Gestaltung von Lernprozes-
sen ist in Schulen allgemein anerkannt. Der Vorteil wird darin gesehen, dass 
die Schüler fachliche Inhalte in Bezug zur Lebenswelt setzen können und so 
ein Realitätsbezug hergestellt wird (vgl. Karpa, Lübbecke & Adam 2015, 2). 
In der BSO erfolgt die Einbindung außerschulischer Partner nicht nur durch 
den Besuch außerschulischer Lernorte, sondern auch durch die Einbindung 
von Experten in den Unterricht. Die befragten Schulen weisen eine Vielzahl 
an Praxispartnern auf. Die wichtigsten Partner in der BSO bilden Hochschulen, 
die Agentur für Arbeit, Unternehmen, Kammern, Alumni und Eltern, die mit 
einzelnen Ausnahmen von allen Schulen genannt wurden. Unterschiede beste-
hen lediglich in der Einbindung berufsbildender Schulen, die ausschließlich 
von den Gesamtschulen aufgeführt wurden, und des Studentenwerks, das die 
Gymnasien benannt haben. Gründe könnten darin liegen, dass die Schüler-
schaft der Gesamtschulen eine größere Heterogenität aufweist und die Schulen 
insbesondere den Schülern weiterführende Wege zeigen wollen, die die Schule 
mit einem Haupt- oder Realschulabschluss verlassen. 
 Die Einbindung der Praxispartner gestaltet sich in unterschiedlichster 
Weise. In allen Schulen führt die Agentur für Arbeit Beratungsangebote durch 
und bietet den Besuch des Berufsinformationszentrums an. Auch die Unter-
nehmen werden u. a. durch Betriebserkundungen, Bewerbungstrainings, den 
Zukunftstag oder die Durchführung von Eignungstests eingebunden. Und alle 
Schulen nutzen den Hochschulinformationstag. Darüber hinaus werden wei-
tere Angebote durch zusätzliche Partner realisiert wie das Kooperationsnetz-
werk in der nachfolgenden Grafik (Abb. 1) widerspiegelt. 
 Die Herausforderung der begründeten Auswahl bei einer so großen Ange-
botsauswahl sowie der konzeptionellen Einbindung der Praxispartner be-
schreibt ein Interviewpartner folgendermaßen: „Das Problem ist halt, dass wir 
sehr viele Angebote bekommen von Hochschulen, privaten Hochschulen, Hoch-
schulen des Mittelstands, Leibniz-Hochschule usw. und […] wir haben nicht den 
Überblick, was wir für unsere Schüler brauchen“ (S2_118–121). 
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Abb. 1: Netzwerk schulischer Kooperationen in der BSO 
Quelle: eigene Darstellung 
Hieraus wird deutlich, dass sich die Lehrpersonen nicht hinreichend auf die 
Bewertung der Nützlichkeit der Angebote vorbereitet fühlen. So kann es in der 
Folge zu inhaltlichen Doppelungen oder fehlenden Informationsangeboten 
kommen. Die Lehrpersonen benötigen Unterstützung in der Auswahl der Ele-
mente ihre BSO-Konzeptes anhand der Bedarfe der Jugendlichen. Die Reali-
sation außerschulischer Lerngelegenheiten sollte grundsätzlich eng mit dem 
schulischen Unterricht verbunden sein, indem sowohl die Vor- als auch die 
Nachbereitung gestaltet wird. Auf diese unabdingbare Verbindung von Vorbe-
reitung – Durchführung – Nachbereitung wird auch bei der Einbindung von 
Praxiskontakten in der BSO hingewiesen (vgl. Kaiser & Kaminski 2012, 251). 
Aus den Antworten der Schulen lassen sich zwei Hauptkategorien der Vorbe-
reitung ableiten: Organisation und Inhalt. Unter den organisatorischen Aspek-
ten werden beispielsweise Absprachen hinsichtlich der zeitlichen Planung, An-
gebotsauswahl und Interessensauswahl der Schüler sowie die Verteilung von 
Informationsmaterial zusammengefasst. Die inhaltliche Vorbereitung, die für 
die individuelle Nutzbarkeit des jeweiligen Angebots eine besondere Funktion 
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einnimmt, fällt im Vergleich weniger umfangreich aus. Die aufgeführten Ant-
worten umfassen Aspekte wie beispielsweise das Anfertigen eines Bewer-
bungsschreibens, den BIZ-Besuch oder einen Projektnachmittag mit externen 
Partnern als Vorbereitung auf das Praktikum, die im Unterrichtsfach PoWi      
oder AWT eingebunden werden. Wie bereits im vorherigen Kapitel dargestellt 
wurde, hat das Fach PoWi in der Sekundarstufe I für die Schulen einen wich-
tigen Stellenwert zur Vor- und Nachbereitung des Betriebspraktikums.  
 Auffallend ist, dass die Nennungen überwiegend einen Bezug zum Prakti-
kum aufweisen, jedoch die weiteren Realisierungsformen, wie sie in der Abb. 1 
dargestellt sind, hinsichtlich der Vor- und Nachbereitung nicht benannt wer-
den. Des Weiteren findet die Vorbereitung u. a. in Form von anderen externen 
Maßnahmen statt, sodass die unterrichtliche Verbindung wenig ausgeschöpft 
wird. Die Ausführung eines Interviewpartners zur inhaltlichen Vorbereitung 
lautete dazu folgendermaßen: „Vorbereitung teilweise, also inhaltsbezogen, 
teilweise nur sehr kurz. Alleine, weil Schüler sich ja bei manchen Dingen auch 
überraschen lassen müssen“ (S6_544–545). Die in dem Zitat geäußerte Be-
gründung, durch eine fehlende Vorbereitung die Offenheit der Schüler zu för-
dern, ist jedoch der bestehenden Kritik hinsichtlich der Durchführung von Be-
triebsbesichtigungen zuzuordnen. Deren Lernwirksamkeit wird infrage ge-
stellt, weil der Einblick in ein Unternehmen in den Vordergrund gestellt wird 
und die Veranstaltung vorwiegend in der Verantwortung des Unternehmens 
liegt, ohne Begleitung und Integration in den Unterricht (vgl. Kaiser & Kamin-
ski 2012, 248; Neugebauer 1977, 221). 
 Ein wesentliches Ziel der Vorbereitung von Praxiskontakten ist es, dem 
„Trugschluss der Verallgemeinerung“ vorzubeugen: „Im Gegensatz zu ande-
ren Fächern steht die ökonomische Bildung im Zusammenhang mit situiertem 
Lernen vor einem besonderen Problem: Das exemplarisch Erfahrene in der Ar-
beits- und Wirtschaftswelt kann nicht unmittelbar verallgemeinert werden“ 
(Kaiser & Kaminski 2012, 240). Bei allen Praxiskontakten sei vielmehr das 
Verständnis von Klafki (1970, 86) zum „Erkunden“ anzusetzen: Es bedeutet 
„unter bestimmten Fragestellungen in methodisch durchdachter Form in einem 
bestimmten Wirklichkeitsbereich Informationen einzuholen, um anschließend 
mithilfe der so gewonnenen Informationen jene Ausgangsfragen zu beantwor-
ten und die Teilantworten zu einem (kleineren oder größeren) Erkenntniszu-
sammenhang weiterentwickeln zu können“. Aus dieser Definition treten die 
Bedeutung der unterrichtlichen Einbindung und die Vor- und Nachbereitungs-
aufgaben einer Lehrperson hervor. Erst durch eine inhaltliche Begleitung der 
Praxiskontakte kann es gelingen, das Erlebte in die individuelle Bedeutsamkeit 
der BSO der Jugendlichen zu rücken. Im anderen Fall verbleibt es bei der 
Wahrnehmung einer externen Veranstaltung, die sich in die Reihe anderer ein-
ordnet.  
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In der BSO ist es aufgrund der hohen Anzahl von Ausbildungs- und Studien-
gängen nur möglich, den Schülern exemplarische Einblicke zu ermöglichen. 
Deshalb ist es umso wichtiger, die Jugendlichen darin zu unterstützen, von 
Einzelphänomenen keine allgemeingültigen Bewertungen abzuleiten, jedoch 
anhand der Erfahrungen grundlegende Tendenzen, Herausforderungen und 
Anforderungen in der Berufs- und Arbeitswelt zu erkennen. Ähnlich wie bei 
der Vorbereitung der Praxiskontakte zeigt sich hinsichtlich der Nachbereitung, 
dass die Auswertung des Betriebspraktikums vergleichsweise ausführlich in 
Form eines Praktikumsberichts erfolgt, während es bei den übrigen Maßnah-
men, wie beispielsweise dem Besuch des Hochschulinformationstages, bei ei-
ner Meinungsabfrage bleibt. 
 Zwischenfazit: Die befragten Schulen binden eine Vielzahl von Koopera-
tionspartnern in ihre BSO-Konzepte ein; einen Schwerpunkt stellen hierbei die 
Praxiskontakte dar. Die Defizite bei der Umsetzung der BSO-relevanten The-
men im Fachunterricht finden ihre Entsprechung bei der Vor- und Nachberei-
tung der Praxiskontakte, wobei dem (Wirtschafts-)Unterricht eine zentrale 
Rolle zukommen sollte. Die Vor- und Nachbereitung ist notwendig, damit die 
Schüler beispielsweise individuell passende Erkundungsfragen entwickeln, 
passende Praktikumsunternehmen oder Schnupperstudien auswählen und die 
singulären Praxiseindrücke reflektieren können.  
4. Fazit und Diskussion der Ergebnisse  
Die BSO an den befragten Gymnasien und Schulformen mit gymnasialer 
Oberstufe weist, mit Blick auf die unterrichtliche und außerunterrichtliche Re-
alisierung, übereinstimmende Elemente auf, nutzt jedoch in der unterrichtli-
chen Realisation das Potenzial der Unterrichtsfächer nur sehr bedingt. 
Eine starke unterrichtliche Fokussierung der BSO lässt sich nach wie vor 
in der Sekundarstufe I im Zusammenhang mit dem Betriebspraktikum identi-
fizieren (vgl. Schmidt-Koddenberg & Zorn 2012, 9; Schröder 2015, 30). The-
men der BSO im weitesten Sinne, die in den Lehrplänen aufgeführt sind, neh-
men eine untergeordnete Rolle ein. Gleichzeitig können weitere in der Wahr-
nehmung der Lehrpersonen benannte Themen zur BSO teilweise nicht als sol-
che fachdidaktisch deklariert werden. Die Ergebnisse der Studie verdeutlichen, 
dass die befragten Schulen durchaus zahlreiche Maßnahmen zur BSO durch-
führen, die systematische und fachliche Verankerung aber noch ausbaufähig 
ist. Die evaluierten Defizite können zum einen damit erklärt werden, dass die 
BSO-Bezüge nur bedingt systematisch in den Lehrplänen verankert und keine 
klaren unterrichtlichen Zeitkontingente ausgewiesen sind, was Verdrängungs- 
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und Verschiebungsaktivitäten zulasten der BSO befördert. Wenn in der Kon-
sequenz den affinen Fächern eine „didaktische Leitfunktion“ zugesprochen 
wird (vgl. Kaminski 2017, 153), ist die geplante Ausweitung des Faches Poli-
tik-Wirtschaft an niedersächsischen Schulen eine zielführende Maßnahme.  
Eine andere Ursache kann in den mangelnden Kenntnissen seitens der 
Lehrpersonen gesehen werden und bestätigt die von Kaminski (vgl. 2017, 147) 
geforderte notwendige Lehrerqualifikation. Dies betrifft nicht nur den beson-
ders affinen Wirtschaftsunterricht, der oftmals fachfremd unterrichtet wird 
(vgl. a. a. O., 183), sondern wenn die BSO entsprechend der Erlasslage der 
meisten Bundesländer als schulische Gesamtaufgabe, Querschnittsaufgabe 
o. Ä. umgesetzt werden soll (vgl. Schröder 2015), muss hierfür eine Basisqua-
lifikation aller Lehrkräfte, beginnend in der universitären Lehrererstausbil-
dung, sichergestellt werden (ausführlich in Schröder & Lembke 2017; Bylinski 
2014; Dreer 2013). Nur wenn die notwendige Qualifikation aller Lehrpersonen 
zur Gestaltung von berufs- und studienorientierenden Lehr- und Lerngelegen-
heiten vorliegt, kann eine bestmögliche, auch individuelle Förderung der Schü-
ler gewährleistet werden. Die Lehrpersonen haben in den Interviews betont, 
dass sie sich mehr Unterstützung bzgl. der systematischen Einbindung und 
konzeptionellen Gestaltung der Einzelelemente wünschen. Dies ist umso wich-
tiger, weil zum Schuljahr 2018/19 aufgrund neuer rechtlicher Rahmenbedin-
gungen die BSO in den gymnasialen Schulformen deutlich ausgebaut wird. 
Eine besondere Bedeutung kommt hierbei dem Fach Politik-Wirtschaft zu, 
welches in der Jahrgangsstufe 11 um eine zusätzliche, unbenotete Unterrichts-
stunde mit dem Schwerpunkt BSO erweitert wird (vgl. Niedersächsisches Kul-
tusministerium 2018). Deshalb werden derzeit – aufbauend auf den Evalua-
tionsergebnissen – mit den Schulen individuelle Unterstützungsmaßnahmen 
abgestimmt, um die schulischen BSO-Konzepte weiterzuentwickeln und die 
Einbindung neuer Maßnahmen (z. B. Potenzialanalysen) und Unterrichtsin-
halte zu erproben, um mögliche Transferpotenziale für weitere gymnasiale 
Schulen insbesondere in Niedersachsen zu eruieren.  
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